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Manische Linien, Ebenen und Kreise - zur Musik von Märton llles

Dasunmittelbare körperlicheMitschwingen im Klang und dessenEnergiepotenzialen
ist für Marton llles ein zentrales künstlerisches Element, das sich schon in seiner
Doppelidentität als Komponist und Pianist niederschlägt. Um das Jahr 2000 fällte
er zwar die Entscheidung, sich auf das Komponieren zu konzentrieren, auf das In-
terpretieren der eigenenWerkeverzichtet er aber bis heute nicht. ZumTragenkommt
besagtesMitschwingen aber auch innerhalb derWerke selbst,für deren Architektur
llles Begriffe wie .Energieschatten-Bildung" und .Energiedeckung" in Anspruch
nimmt. Damit spielt er auf eine energetische Grundkonstellation an, in der jedes
Klangereignis seinGegengewicht in Formeiner,wie lllesesnennt.xtranszendentalen
Substanz als konservierte Energiemenge haben muss, die sich überträgt und die
Existenzdeserklingenden Materials rechtfertigt". Solcherart zielt er aufdie perma-
nente Durchdringung von Struktur, Ausdruck und geistigem Gehalt - sowohl im
größeren Zusammenhang als auch auf engstem Raum.Hochkomplexe melodische
Geflechte und präzise konzipierte formale Energetik korrespondieren mit der Fo-
kussierung spontan anmutender sinnlich-haptischer Reizzustände.Ob sich darin
auch das Spannungsverhältnis zwischen IlIes' ungarischer Herkunft und Prägung
einerseits und der Ausbildung durch deutsche Komponisten - Kompositionsstudium
beiWolfgang Rihm und Detlev Müller-Siemens - andererseits widerspiegelt, ist eine
offene Frage."Wenn ichmeine Musik betrachte, dann stelle ich fest, dassihre Grund-
gestik sehr ungarisch ist", bemerkt er selbst dazu. Eswäre jedoch verfehlt, das"Un-
garische" als daswomöglich Instinktive und Körperhaft-Direkte in seinem Schaffen
gegen das als strukturbetont apostrophierte "Deutsche" auszuspielen

Die unterschiedlichen Einflusssphären beflügeln maßgeblich seine markante
Ausdrucksintensität, mit der llles sich anschickt, auf ganz spezifische Weise in•2

die Fußstapfen seiner landsmänner Bela Bart6k, György ligeti, György Kurtag
und Peter Eötvös zu treten. Beispielhaft für sein eigensinniges Konzept stehen
die Scene polidimensionaii (polydimensionale Szenen), eine umfangreiche Serie
von Einzelstücken. Die Bezeichnung als "Szenen" suggeriert zwar, dass bildliche
oder theatralische Vorstellungen zugrunde liegen, doch der Klangraum ist ein
abstrakter. In diesem Raum symbolisieren die Klanglinien in der Fantasie des
Komponisten Individuen, die sich in imaginären szenischen Gefilden im Mit-, Ne-
ben- und Gegeneinander zu definieren haben. In einem extrem linearen kontra-
punktischen - polydimensionalen - Satz kommunizieren die einzelnen Stimmen
auf höherer Ebene miteinander: Wie Nervenbahnen senden und empfangen sie
feinste Signale. Im emotional aufgeladenen Spiel mit Nähe und Ferne grenzen
sie sich voneinander ab, um sich im nächsten Moment zu Kulminationspunkten
verdichten zu können.

In Scene polidimensionati IX"Szintek" (2004) verflüchtigen sich denn auch die
vom Titel implizierten "szenischen" Allusionen ins "Geistige", wodurch die Be-
zeichnung "Szintek" ("Ebenen") in spezifischem licht erscheint. Jenseits fixer
räumlicher Vorstellungen repräsentieren die "Ebenen" seelische Belange,die wie-
derum auf den Klangraum projiziert werden und in klingender Ausgestaltung
als verselbstständigte lineare Prozesseauskristallisieren. Dass es sich um eine
.Raummusik" handelt, offenbart allein schon die Disposition des Ensembles,das
in vier im Raumverteilte Kammermusikformationen aufgeteilt ist: ein Streichtrio,
ein Holz- und ein Blechbläserquartett sowie eine gemischte Gruppe mit dem
Klavier als Hauptinstrument. In subtiler Doppeldeutigkeit lässt sich diese Mehr-
schichtigkeit trotz des polydimensionalen Ansatzes auf einen (unsichtbaren) Kern
zurückführen. Zwar gibt es kein musikalisches Motiv, das als Urzelle dasWerk im
Innersten zusammenhält, wohl aber steht der besagten Polydimensionalität eine
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Formder Einschichtigkeit im Sinne eines Unisonos oder einer einzelnen "Stimme"
gegenüber, die, wie llles es ausdrückt, "splitternackt dargestellt wird" und von
der aus er dann wieder ins Mehrschichtige übergeht. Die austreibenden Linien
verlieren sich und fallen in eine zusammen, als würden, bildlich gesprochen, tas-
tende und suchende Lichtkegel zu einem Strahl gebündelt. Diese Konzentration
ist jedoch weniger ein Akt demonstrativer Selbstbehauptung, sondern mehreine
lyrische Selbstbefragung, in der die Musik in poetischem Innehalten auf die Sehn-
süchte und Visionen ihres Schöpferszurückverweist. An Traumsequenzen gemahnt
auch eine .Femrnusik" der Holzbläser, in der llles intuitiv volksmusikalisches
Kolorit aus Ungarn reflektierte.

Dassdas Prinzip der polydimensionalen Szenenauch auf kleinere Besetzungen
übertragbar ist, zeigt sich eindringlich in Scene po/idimensionafi X" Vonalterek"für
Klarinette, Viola und Klavier (2005). Im Hinblick auf das ähnlich stark ausgeprägte
polydimensionale Satzgefüge formieren sich "Szintek" und" Vonalterek" zu einem
Werkpaar. "Vonalterek" heißt "Linien räume" und deutet auf die Vernetzung der
Stimmen in wechselnden räumlichen Konstellationen. Die drei Instrumente um-
garnen und bedrängen sich in fiebriger Erregung - wobei zwar jedes in seine ei-
genen Räumevorstößt,diese Räumejedoch immer wieder übereinander geblendet
werden, wodurch, wie in einem Vexierspiel,die Illusion eines gemeinsamen Klang-
raums erzeugt und wieder gebrochen wird. Vor diesem Hintergrund ist auch die
Virtuosität kein Selbstzweck, sondern Ausdruck einer hochgradigen Ausdifferen-
zierung der einzelnen Stimmen und ihres wesenhaften Charakters.

"Manische Linien" lautet die deutsche Übersetzung des Beinamens von Scene

polidimensionali XV"Mcinicikus Vonalak"von 2008. Esliegt nahe, das "Manische"
allein schon mit der ungewöhnlichen Besetzung (sechsKlarinetten plus Klavier)
zu assoziieren. Im "Chor" der Klarinetten kommt das Spannungsverhällnis zwi-•4

schen individueller und gemeinsamer Aussage besonders zum Tragen - wenn
die sechs Bläser in akribisch austarierter Heterophonie ihren eigenen Gedanken
nachhängen und sich doch zu einem schwirrenden Klangkosmos vereinigen.
Raschlöst sich das Klavier von Begleitimpulsen und konterkariert die Bläser mit
aufblitzenden Einwürfen. In völliger Unabhängigkeit öffnet es lichtreflexartig
Fenster zu anderen unbekannten Sphären, um am Ende des Stücks wieder kon-
turierende Funktionen wahrzunehmen. Hervor stechen geradezu orgasmische
Steigerungskurven in der Erzeugung von klanglicher Intensität und das "Ma-
nisch-Insistierende" auf dem Feld des Motivisch-Gestischen, das sich gleicher-
maßen im Beharren und "Weiterkneten" des musikalischen Materials abzeichnet.
In "Mcinicikus Vonalak" erscheint dieser Aspekt auf den Punkt gebracht, doch das
Exzessiv-Überspannte ist in IlIes'Werken generell präsent.

Über die Konstituierung .rnanlsch-orgasrnlscher Linien", verwandter gestischer
Entladungen und Halbtonbündelungen besteht - ebenfalls im Sinne eines Zwil-
lingswerks - eine engeVerbindung zu Scene pofidimensionali XVI .....Körök .. (Kreise).
In " ...Körök" zeigte tlles das "Manische" durch drei Pünktchen im Titel an. Ge-
schrieben hat er das Stück 2008/0g für das .Jnto'i-Projekt von Siemens Arts Pro-
gram und Ensemble Modern, in dessen Rahmen er sich einen Monat in Dubai
aufhielt, um sich von der arabischen Metropole inspirieren zu lassen. Anklänge
an arabische Musik finden sich in " ...Körök" aber nicht. Was sich arabisch anhören
mag, seien vielmehr, so IIles",Spuren ungarischer Folklore,die in langer historischer
Entwicklung Wechselwirkungen mit der orientalischen Musik eingegangen sind.
Vielleicht ist das unterschwellig Orientalisch-Ungarische durch die Dubai-Erfah-
rung in mir hervorgelockt und potenziert worden, denn ich habe in ,...Körök' ein
nur leicht verfremdetes und verfärbtes Zitat aus einem ungarischen Volkstanz
verarbeitet."
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Wie ein Wink, ein Zeichen oder eine ferne Erinnerung tauchen die volksmusi-
kalischen Anklänge darin auf, um wie Traumbilder wieder zu entsrhwinden.Illes
band sie bewusst nicht nahtlos ein, sondern ließ sie wie assoziative Einschübe
Revuepassieren.Siegeraten so zu konkreten Projektionen einesgeistigen Raumes,
in dem er sich ansonsten mehr intuitiv bewegt. Dasssich gerade in der Konfron-
tation mit dem fremdartigen Umfeld in Dubai die eigene Identität - seine auch
in der ungarischen Tradition verwurzelte Musiksprache - unmissverständlich
Bahn brach, war für ihn selbst eine überraschende Erkenntnis. Anflüge von Sen-
timentalität bleiben in Scene polidimensionali XVI .....Körök" gleichwohl außen
vor.Stattdessen dominiert die insistierende Intensität gleißender Klangfontänen,
die llles durch starke strukturelle Kontrolle lenkte und im Zaum hielt.

Andere Schwerpunkte als in den Scene polidimensionali setzte er in dem 2006

begonnenen" Torso"-Zyklus. Kennzeichnend für diesen sind zersplitterte Motive
und schroffe rhythmische Partikel, die in einer streng konstruierten, von Brüchen
durchdrungenen Großform aufgehen. Mit visuellen Vorstellungen korrespondiert
indes auch diese Werkreihe, wie schon der aus der Bildhauerei entlehnte Begriff
Torso impliziert. Energien und ihre Schatten sollen nicht nur hörbar, sondern vor
dem geistigen Auge auch sichtbar werden; so in dem Klavierstück Torso 11(2006).

Esfolgt llles' Prinzip der "Energieschatten-Bildung", indem ein überdichtes, mit
Energie übersättigtes Motiv-Konglomerat zunächst konstant gesteigert wird, um
dann allmählich zu zerbröckeln und, so der Komponist, "die fehlenden Glieder
desTorsosmit Energie aufzufüllen".

Auch in dem Ensemblestück Torso 111(2007/2008) - das sich mit Torso 11zu ei-
nem (ungleichen) Paarformiert -ließ er sich von dem Gedanken leiten, dass"von
einem Bruchstück eines energetisch und formal gut proportionierten Kunstwerks
auf dasGanze geschlossen werden kann". Diesen Gedanken in Klang und dessen

Entfaltung in der Zeit transformierend,entwarf er ein kompaktes Tongebilde, das
sich verflüchtigt, ohne an Präsenzeinzubüßen. Selbst in Phasender Stille spannt
ein imaginärer Energiefluss den Bogen zur nächsten Akkumulationsphase, die
sich in sprühenden Akzenten oder eruptiv-repetitiven Figurationen manifestiert.
Zwar herrscht in den Torso-Stücken ein monomotivisches Denken vor, dennoch
spielt die Ausbildung mehrdimensionaler Mikrostrukturen auch in diesem Zyklus
eine wesentliche Rolle.Trotz hochgradiger individueller Verfeinerung sind Ver-
bindungen zur abendländischen Musik, die als Entwicklungsgeschichte der Poly-
phonie gelesen werden kann, unabwelsbar.Illes knüpft außerdem an Elliott Carter
und Charles Ivesan, die in der polyrhythmischen Anlage ihrer Werke gegensätz-
liche Zeitmaße und Charaktere zusammenführen. Carter sieht darin eine in Klang
abstrahierte Entsprechung zum Lebenselbst,denn Ideengegeneinander zu setzen,
so dass sie sich beleuchten und hinterfragen, bezeichnet er als ein Phänomen,
dem man unentwegt begegnet. Zum einen weist llles' schöpferisches Konzept-
ohne zu imitieren -dazu Parallelen auf, zum anderen begreift auch er seine Musik
nicht zuletzt als Antwort auf die Welt und als Konsequenz einer intuitiven Aus-
einandersetzung mit ihrer Überfülle an Reizen und Bedrängnissen. Dialektisch
verflochten mit dieser Auseinandersetzung ist aber auch der Rückzug auf seine
eigene "Klanginsel". Die in llles' Musik episodisch durchbrechende Sehnsucht
nach Reduktion, die etwa in plötzlicher Konzentration auf besagte "splitternackte
Einzelstimmen" zum Ausdruck kommt, muss ebenfalls vor diesem Hintergrund
gesehen werden. Im Kern verbirgt sich dahinter zwar ein zutiefst "romantischer"
Ansatz, dessen klangliche Ausprägungen aber,abseits jedes Anachronismus, dem
Hier und Jetzt verpflichtet sind.

Egbert Hiller

(Die Zitate von Marton tlles stammen aus einem Gespräch mit dem Autor vom Frühjahr 2011)•6
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Biografie

Märton llles wurde 1975 in Budapest geboren. Seine musikalische Grundausbil-
dung erhielt er in den Fächern Klavier, Komposition und Schlagzeug an verschie-
denen Kodäly-Schulen in Györ (Ungarn). 1994 bis 2001 studierte er an der Musik
Akademie Basel Klavier bei täszlö Gyimesi und Komposition bei Detlev Müller-
Siemens. 2001 bis 2005 folgten ein Kompositionsstudium beiWolfgang Rihm so-
wie ein Musiktheoriestudium bei Michael Reudenbach in Karlsruhe. Esschlossen
sich Künstleraufenthalte in der Villa Massimo in Rom (2009), in der Villa Concordia
Bamberg (2011) und 2012 im Civitella Ranieri Center in Umbrien an.Sein bisheriges
Schaffen umfasst Kompositionen für Soloinstrumente, Kammermusik, Streich-
quartette, Vokalwerke, Ensemblekompositionen, elektroakustische Kompositionen,
zwei Musiktheaterstücke, Werke für Streichorchester und für Orchester. Seine
Kompositionen werden bei internationalen Festivals und in namhaften Veran-
staltungsorten aufgeführt, wie dem Auditorium Rom,der Cite desArts Paris,den
Klangspuren Schwaz, dem Kings Place London, dem Konzerthaus Berlin, Musica
Strasbourg, der Münchner Biennale, dem Schleswig-Holstein Musik Festival,dem
Tokio Summer Festival, dem Festival Ultraschall Berlin, oder den Wittener Tagen
für neue Kammermusik. Erarbeitete zusammen mit dem EnsembleModern,dem
Ensemble Intercontemporain, dem Minguet Quartett und dem Münchener Kam-
merorchester. Mit den Bamberger Symphonikern (unter der Leitung von Jonathan•8

Nott) spielte er 2011 die Uraufführung seines Klavierkonzertes Rajzok 11 in der
Kölner Philharmonie. Seit 2005 ist er Dozent für Musiktheorie an der Musikhoch-
schule Karlsruhe und seit 2011 Dozent für Komposition an der Musikhochschule
Würzburg. SeineWerke werden bei Breitkopf & Härtel verlegt. Märton llles erhielt
2005 den Christoph und Stephan KaskePreis,2008 den Förderpreis der Ernst von
Siemens Musikstiftung, den Schneider-Schott-Musikpreis und den Paul-Hinde-
mith-Preis des Schleswig-Holstein Musik Festivals.
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Manie lines, levels and circles: the musie of Märton llles Peter Eötvös. A good example of his idiosyncratic approach is his long series of
separate pieces entitled Scene polidimensionali (Polydimensional scenes).True,
the term 'scenes' suggests a basis in pictures or theatrical ideas, but in fact the
sonic space is abstract. In this space, lines of sound symbolise individuals in the
composer's imagination, individuals who must interact, run parallel and conflict
with each other in imaginary theatrical realms. The voices communicate on a
higher level within an extremely linear contrapuntal (Le.polydimensional) texture,
sending and receiving infinitesimal signals as if along neural pathways. In an
emotionally charged game of distance and proximity, the voices stand out from
each other only to congeal in the next instant into points of culmination.

In Szintek (2004), piece no. 9 in Scene polidimensionali, the 'scenic' allusions
implied by the title of the series vanish into the 'intellectual' sphere. This causes
the term "szintek" (levels) to appear in a quite particular light. The 'levels' stand
for mental phenomena beyond fixed notions of space.These phenomena are in
turn projected onto the sonic space and crystallise in acoustically perceptible
form as independent linear processes.That this music is 'spatial' is immediately
evident in the layout ofthe ensemble, which is divided into four chamber groups
spread throughout the auditorium: astring trio, a woodwind quartet, a brass
quartet and a mixed ensemble with the plano as its main instrument. Despite
the polydimensional approach, this multi-Iayered construction can be derived, in
subtle ambiguity, from an unseen nucleus. Granted, there is no primordial germ-
cell, no musical motif that binds the music together. But the aforementioned
polydimensionality is offset bya sort of single-Iayered construction: an unisono
or isolated 'voice'which, as llles puts it,'is presented stark naked', and from wh ich
he then proceeds again to multiple layers.The proliferating lines lose their way
and collapse into a single line, as if, to speak metaphorically, tentative and groping
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Direct physical resonance and the energy it potentially contains are a central
element in the art of Märton Ilies, one that has left its mark on his dual identity
ascomposer and pianist. True,around the year 2000 he made adecision to focus
on composing, but to the present day he continues to perform his own works.
Indeed, the physical resonance even comes into effect in the works themselves.
Illes uses terms such as 'energy shadow formation' and 'energy coverage' to
describe their architecture. He thereby alludes to a basic constellation of energy
in which each sound-event must have its counterweight in the form of what he
calls'a transcendental substance,a conservedamount of energythat istransferred
to and vindicates the existence of the sonic material'. In this way he aims to
achieve a constant interpenetration of structure, expression and intellectual
content, both in the larger context and in the narrowest of confines. Highly
complex skeins of melody and precisely conceived formal propulsion are matched
bya sharp focus on seemingly spontaneous sensual and tactile frissons. Whether
this also reflects the tension between his Hungarian origins and background and
his training at the hands of German composers (he studied composition with
Wolfgang Rihm and Detlev Müller-Siemens) is,however, an open question. 'When
I look at my music',headmits,'! find that its underlying gesturesarevery Hungarian'.
But it would be wrong to playoff the 'Hungarian' element in his music against
the 'German', the allegedly instinctive and corporeal against the emphasis on
structure.

Thesecontrasting spheres ofinfluence decisively inspire the striking intensity
of expression with which llles sets out in his own personal way to follow in the
footsteps of his fellow-countrymen BelaBart6k, György Ligeti, György Kurtäg and ••10 11



beams of light were bundled into a single shaft. Yet this concentration is lessan
act of ostentatious self-assertion than a sort of Iyrical self-interrogation in which
the music, in a poetic pause for breath, refers back to the longings and visions of
its ereator. Similarly reminiscent of dream sequenees is the 'distant music' of the
woodwinds, tlles's intuitive refleetion ofthe loeal colour of Hungarian folk music.

That the prineiple of polydimensional seenesean also be applied to smaller
ensembles is vividly apparent in Vonalterek for clarinet, viola and piano (2005),
piece no. 10 in Scene polldimensionall. Given their similar emphasis on polydi-
mensional textures, Szintek and Vonalterek form an inter-related pair of works.
"Vonalterek" ('Iine-spaees' in Hungarian) points to the interweaving of voiees in
ehanging spatial constellations. The three instruments enmesh with and jostle
against eaeh other in febrile excitement. Eaeh instrument surges forth into its
own spaees,but, in agame of smoke and mirrors, the spaeesare eonstantly cross-
faded, to ereate and dispel the illusion of a common sonic spaee. Seen in this
light, the virtuosity is not an end in itself, but the expression of the intense dif-
ferentiation of the individual voiees and their essential character.

The subtitle of Scenepoiidimensionali XV - Mciniciku5 Vonalak (2008) - trans-
lates into English as 'manie Iines'.lt is natural to see the 'manie' quality already in
the plece's unusual scoring for six clarinets and piano. The 'choir' of clarinets
lends special weight to the tension between individual and joint statements:
the six winds follow their own trains of thought in meticulously balanced het-
erophony only to unite in the creation of a fluttering cosmos of sound. The piano
quickly abandons its urge to accompany and offsets the winds with interpolated
flashes of sound. Completely independent, it opens light-reflecting windows onto
other, unknown territories only to return at the end of the piece to the business
of shaping the music. What stands out are almost orgiastic upsurges oftimbral

intensity as weil as a 'manie obsession' on the motivic and gestural levels that
manifests itself in both retaining and 'kneading' the musical material. Mciniciku5
vonalak seems to reduce this aspect to its very essence,though llles's works are
otherwise generally noted for their tendency towards excessand extravagance.

In its 'manie orgasmic lines', inter-related gestural explosions and semitone
smears,McinicikU5 vonalak is closely related to its twin counterpart, ...Körök (circles),
piece no. 16 in Scene polidimensionall. Here llles drew attention to the manie
quality by giving the title a preceding ellipsis to signify this veryfeature. He com-
posed the piece in 2008-og for the Into Project, sponsored by the Siemens Arts
Programme and the Ensemble Modern. As part of this project, he spent a month
in Dubai to seek inspiration from this Arabic metropolis. Yet there are no echoes
of Arabic musie to be found in ...Körök. What might sound Arabic about it, llles
adds, are 'traces of Hungarian folk music, which interacted with Oriental music
in a long historical development. Perhaps this subliminal Hungarian orientalism
was lured out of me and magnified by my experiences in Dubai, for I worked a
lightly distorted and discoloured quotation from a Hungarian folk dance into ...
Körök.'

The echoes from folk music occur in the piece like a wave of the hand, a sign
or long-Iost memory,only to vanish again like dream irnages.Illes deliberately re-
frained from weaving them tightly into the score: instead, he has them parade
by like associative inserts. In this way they become concrete projections of an in-
tellectual space in wh ich he otherwise tends to move more intuitively. That his
confrontation with foreign surroundings in Dubai should unmistakably pave the
way to his own identity- a musicallanguage deeply rooted in Hungarian tradition
-took even llles by surprise. None the less,no touches of sentimentality are to be
found in ...Körök. Instead, it is dominated by the relentless intensity of blazing
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fountains of sound, which he manoeuvres and holds in checkwith tight structural
contro!.

Points of emphasis differing from those of Scene polidimensionali crop up in
the Torso cyde that llles began to write in 2006. Typical ofthis cyde are motivic
splinters and angular rhythmic partides that are subsumed in a rigorously con-
structed formal design permeated by lines of fracture. Yet this series, too, as its
title implies, has corresponding visual notions taken from the world of sculpture.
Here the bursts of energy and their shadows are meant to be not only audible
but visible to the mind's eye,as in Torso 11(2006), a piano piece that follows llles's
principle of'energy shadow formation'. A dense mass of motifs overflowing with
energy is first continuously escalated only to gradually crumble, thereby, as the
composer puts it,'filling the missing limbs ofthe torso with energy'.

The ensemble piece Torso 111(2007-08) forms an (unequal) counterpart to
Torso 11. It is similarly guided by the idea that 'a fragment from an energetic and
formally well-proportioned work of art allows us to draw condusions about the
whole'. Transforming this idea into sound and allowing it to evolve in time, llles
produced a compact musical entitythat vanishes without sacrificing its presence.
Even in phases of silence, a flux of imaginary energy creates an arch to the next
phase of accumulation, wh ich is manifest in flashing accents or eruptive repeated
figures.

Though a monothematic mentality predominates in the Torso pieces,the for-
mation of multi-dimensional microstructures plays a key role in this cyde, too.
Despite its highly distinctive refinements, there are unmistakable connections
to western music, which may be read asa history ofthe evolution of counterpoint.
llles draws mainly on Elliott Carter and Charles Ives, who combine conflicting
metres and characters in the polyrhythmic design of their works. Carter views

this as an abstract sonic cerrelative to life itself: to juxta pose ideas so that they
illuminate and question eachother is a phenomenon wh ich, he says,we encounter
wherever we go. For one thing, llles's creative concept has points in common
with this phenomenon (without being imitative); for another, he too views his
music not least as a response to the world and as the consequence of an intuitive
confrontation with its superfluity of enticements and hardships. But dialectically
woven into this confrontation is a withdrawal into his own 'island of sound'. The
yearning for reduction that episodically breaks through in llles's music -a yearning
that finds expression in, say,a sudden focus on the aforementioned 'stark naked'
individual voices- must be viewed against this same backdrop. At root, it conceals
a profoundly 'romantic' approach whose acoustical forms remain fully beholden
to the here and now without betraying an lota of anachronism.

Egbert Hiller

(The quotations from Märton tlles are taken from a conversation that he held with the author in spring

2011.)
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Biography

Märton llles was born in Budapest in 1975and received his early training in piano,
composition and percussion at various Kodäly schools in Györ. From1994 to 2001

he attended the BasleAcademy of Music, where he studied with Läszl6Gyimesi
(piano) and Detlev Müller-Siemens (composition). This was followed from 2001

to 2005 by studies in Karlsruhe with Wolfgang Rihm (composition) and Michael
Reudenbach (theory). Later he received fellowships to the Villa Massimo in Rome
(2009), the Villa Concordia in Bamberg (2011) and the Civitella Ranieri Centre in
Umbria (2012). His catalogue of works includes piecesfor solo instrument,chamber
music, string quartets, vocal works,ensemble compositions, electronic music, two
pieces of music theatre and works for string orchestra and full orchestra. He has
been performed at leading international festivals and concert halls including the
RomeAuditorium, Cite desArts (Paris),Klangspuren (Schwaz,Austria), Kings Place
(London), the Berlin Konzerthaus, Musica Strasbourg, the Munich Biennale, the
Schieswig-Hoistein Musik Festival,the TokyoSummer Festival,Ultraschall (Berlin)
and the Wittener Tage für neue Kammermusik. He works with the Ensemble
Modern, the Ensemble Intercontemporain, the Minguet Quartet and the Munich
Chamber Orchestra.ln 2001 the Bamberger Symphoniker, conducted by Jonathan
Nott, gave the prerniere of his piano concerto Rajzok 1/ in the Cologne Philhar-
monie, where llles performed the piano part himself. He has taught theory at•,6
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Karlsruhe University of Music since 200Sand composition at Würzburg University
of Music since 2011. His works are published by Breitkopf & Härtel. Among his
awards and honours are the Christoph and Stephan KaskePrize (200S),the Com-
posers Prize from the Ernst von Siemens Music Foundation (2008), the Schnei-
der-Schott-Musikpreis and the Paul-Hindemith-Preis of the Schieswig-Hoistein
Musik Festival.
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lignes maniaques, Niveaux et Cercles -la musique de Marton llles

Pour Märton llles, la resonance physique immediate dans le son et les potentieis
energetiques de ce dernier sont un elernent artistique central qui se reflete dejä

dans sa double identite de compositeur et pianiste. A I'aube du nouveau rnille-

naire, il prend la decision de se concentrer sur la composition sans pour autant

renoncer a Interpreter ses propres pleces, La resonance evoquee ci-dessus s'ex-
prime egalement dans les ceuvres, dont I'architecture s'appuie sur les concepts
de «creation d'ombres energetiques » et de «couverture energetique ». pour re-
prendre les termes de I'artiste. Par la, llles fait allusion a une configuration ener-

getique de base dans laquelle chaque evenernent sonore doit avoir un contrepoids
sous forme d'une « substance transcendantale, quantite energetique conservee,

qui se diffuse et qui justifie I'existence de la mattere sonore », ainsi qu'il le decrit

lui-rnerne. Ainsi, llles vise-t-il a penetrer constamment la structure, I'expression
et I'intellect - a la fois dans un contexte large mais aussi dans un espace conflne.
Des enlacements rnelodiques tres complexes et une energetique formelle a la

structure precise correspondent avec des stimulations sensorielles et tactiles aux
accents spontanes sur lesquelles se concentre I'artiste. Reste a savoir si cela reflete
la tension entre les origines hongroises d'Illes et I'empreinte qu'elles ont laissee
d'une part, et sa formation aupres de compositeurs allemands - Wolfgang Rihm

et Detlev Müller-Siemens - de I'autre. La question reste en suspens. «Lorsque je

contemple ma musique,je constate que sa gestuelle de base est tres hongroise »

note-t-il.lI serait neanrnoins errone d'opposer le «hongrois », entendu comme la

part instinctive et erninernment physique de son ceuvre, a I'" allernand » se dis-
tinguant par une insistance sur la structure.•,8

Des spheres d'influence diverses inspirent l'Intenslte expressive marquante
avec laquelle llles se propose de suivre, ä sa facon toute singuliere, les brisees de

ses compatriotes Bela Bartök, György Ligeti, György Kurtag et Peter Eötvös. Scene
polidimensionali (scenes polydimensionnelles), un vaste cycle de pleces indivi-
duelles, illustrent son concept personnel de facon exemplaire. Le terrne « scenes
» suggere certes qu'il s'aglt ici de representations picturales ou theätrales, mais

I'espace sonore est abstrait. Dans cet espace, les lignes sonores symbolisent des
individus qui, dans I'imaginaire du compositeur, doivent se deflnlr dans des pay-
sages scenographiques imaginaires par la cohabitation, le cötoiement et la
confrontation. Dans un mouvement contrapuntique - polydimensionnel-extre-

mement linealre, les diverses voix communiquent entre elles a un niveau supe-

rieur: comme les voies nerveuses, elles recolvent et envoient les signaux les plus
delicats. Dans le jeu tres ernotionnel avec la proxirnite et la distance, elles se dis-

tinguent pour mieux se rapprocher en points culminants au moment suivant.
Dans Scenepolidimensionali IX «Szintek» (2004), les allusions «scenogra-

phiques » implicites du titre se dissolvent dans «l'lntellect » de sorte que la desi-
gnation «Szintek» (" Niveaux ») apparalt sous une lurniere specifique. Au-detä des

conceptions spatiales fixes, les «niveaux » representent des etats d'ärne qui sont

a leur tour projetes dans I'espace sonore et se cristallisent dans un arrangement
acoustique comme des processus lineaires autonomes. 11s'agit d'une «muslque
d'espace » et cela est deja perceptible dans la disposition de I'ensemble, divise en
quatre formations de musique de chambre reparties dans la plece . un trio a

cordes, un quatuor de bois et un quatuor de cuivres ainsi qu'un ensemble mixte
rassemble autour d'un piano. Avec une amblguite subtile, cette pluristratification

peut etre irnputee a un noyau (invisible) rnalgre I'approche polydimensionnelle.
11n'y a certes pas de therne musical faisant office de cellule originelle qui tient
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I'ceuvre,mais la polydimensionnalite s'oppose a une forme de strate unique, c'est-
ä-dire un unisson ou une « voix » unique, qui, nous dit llles, «est presentee nu
comme un ver" et lui permet de retrouver un passage vers la pluristratification.
Leslignes qui en decoulent se perdent et convergent comme si des cönes de lu-
rniere cherchant et tätonnant se concentraient en un faisceau. Cette concentra-
tion est toutefois moins un acte d'affirmation demonstrative de soi qu'une remise
en question Iyrique dans laquelle la musique renvoie aux nostalgies et visions de
son createur via des interrnedes poetiques. La" musique distante » des bois avec
laquelle llles reflete le coloris intuitif de la musique populaire hongroise rappelle
aussi des sequences oniriques.

Leprincipe des scenespolydimensionnelles est egalernent transposable ä des
plus petits ensembles comme on peut le constater dans Scene polidimensionali X
«vonalterek » pour clarinette, alto et piano (2005). Du point de vue de la ressem-
blance de leurs structures polydimensionnelles fortement marquees, «Szlntek»
et «vonalterek» constituent un couple d'eeuvres.« vonalterek» signifie «espaces
de lignes » et se refere au maillage des voix dans des configurations spatiales fluc-
tuantes. Lestrois instruments seseduisent et setourmentent avec une excitation
febrile - chacun se heurte aux limites de son propre espace,toutefois cesespaces
s'eblouissent mutuellement donnant naissance, comme dans un miroir defor-
mant, a I'illusion d'un espacesonore commun avant de sebriser.Danscecontexte,
la virtuoslte n'est pas non plus une fin en soi mais I'expression d'une extreme dif-
ferenciation des voix individuelles et de leur caractere intrinseque.

«Ugnes maniaques » est la traduction du sous-titre de Scene polidimensionali

XV" Mciniakus vonalak» de 2008.11est deja tentant d'associer le terme de «rna-
niaque » rien qu'a la distribution inhabituelle (six clarinettes et piano). Dans le
«chceur » des clarinettes, la tension entre messages individuels et collectifs sefait

20

particulierernent sentir-Iorsque les six instruments a vent se livrent ä leurs pro-
pres reflexions dans une heterophonie rnetlculeusernent equillbree, avant de
s'unir dans un cosmos sonore bourdonnant. Lepiano se detache rapidement des
impulsions d'accompagnement et contrecarre les vents avec des reactlons cin-
glantes. En toute autonomie, il ouvre une fenetre - comme un reflet lumineux-
sur d'autres spheres inconnues pour, ä la fin du morceau, remplir a nouveau ses
fonctions d'encadrement. Cequi frappe, ce sont lescourbes ascendantes tout bon-
nement orgasmiques dans la generation de l'intensite sonore et I'" insistance ma-
niaque "dans le champ de la gestique des motifs, qui se denote autant dans la
persistance que dans « la poursuite du petrissage » de la rnatiere musicale. Dans
"Manicikus vonalak ", cet aspect semble etre rnene a son point d'orgue, mais
I'exaltation debridee est presente dans toute l'oeuvre d'Illes.

La constitution de « lignes maniaco-orgasmiques ». de decharges gestuelles
similaires et de concentrations de dem i-tons - tisse un lien etroit avecScene po-
lidimensionali XVI « ...Körökoo (Cercles)- tendant a nouveau vers la gernelhte des
ceuvres.Dans" ...Körök ». tlles depelnt le « rnaniaque » par trois petits points dans
le titre, ä qui il confere cette signification. II a cornpose ce morceau en 2008/09
pour le projet " lnto » du Siemens Arts Program et de l'Ensemble Modern. Dans
ce cadre, il a sejourne un mois a Dubai pour se laisser inspirer par la metropofe
arabe. Cependant, on ne retrouve pas de reference ä la musique arabe dans « ...

Körök ». Cequi peut paraltre arabe,cesont d'apres llles « les traces du folklore hon-
grois qui, tout au long de son evolution historique, a interagi avec la musique
orientale. 11est possible que I'oriental-hongrois subliminal provienne de mon ex-
perience ä Dubai et se soit decuple ä ce rnornent-lä, car dans c...Körök> j'ai em-
ploye une citation legerernent deforrnee et alteree d'une danse populaire
hongroise. »
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Comme un appel, un signe, ou un lointain souvenir, les echos de musique po-
pulaire ernergent et comme des visions, ils sederobent.tlles ne les indut delibe-
rernent pas en douceur mais comme des interludes connexes qui se succedent.
115deviennent ainsi des projections concretes d'un espace mental, dans lequel il
semeut habituellement de facon plus intuitive. Lefait que cesoit dans la confron-
tation avec I'environnement etranger de Dubai que sa propre identite se soit re-
velee sans equlvoque - tout comme son langage musical, enracine dans la
tradition hongroise - a ete pour lui une decouverte surprenante. II a evite nean-
moins toute touche sentimentale dans Scene polidimensionali XVI« ..Korok». Au
lieu de cela, domine l'intensite insistante de fontaines sonores eblouissantes,
qu'llles dirige et contient en exercant un fort contröle structurel.

les priorites qu'il etabitt dans Scenepolidimensionali sont differentes de celles
du cyde Torso debute en 2006. Torso se distingue par des thernes fragrnentes et
des particules rythmiques dechiquetees qui s'epanouissent dans un grand moule
rigoureusement elabore et crible de breches.Qui plus est, ce cyde d'ceuvres dia-
logue avecdes representations visuelles, comme le suggere le terme de torse em-
prunte ä la sculpture.les energies et leurs ombres ne doivent passeulement etre
audibles mais aussi visibles aux yeux de l'esprit : comme dans la piece pour piano
Torso 11(2006). Oe lä decoule le principe d'Illes de la «creatlon d'ombres energe-
tiques », qui consiste ä faire croitre un conglornerat de motifs sature, debordant
d'energle puis ä I'effriter peu ä peu et ainsi, comme le confie le compositeur « rem-
plir d'energle les membres manquant du torse ».

Dans la piece pour ensemble Torso 111(2007/2008) -qui forme un couple (des-
equilibre) avec Torso 11- il s'est laisseguider par l'idee « [qu'[il est possible de tirer
des condusions sur I'ensemble ä partir d'un fragment d'une ceuvre d'art energe-
tique et bien proporticnnee d'un point de vue formel». Enharmonie avec ces re-•22

flexions et leur deploiement evoluant dans le temps, il a concu une structure to-
nale compacte qui se volatilise sans perdre en presence. Meme dans les phases
de silence, un flux d'energie imaginaire tend I'arc vers la prochaine phase d'accu-
mulation, qui s'exprime par des aeeents petlllants ou des figurations eruptives et
repetitives.

Dans les pleces Torso domine certes une pensee monothernatlque, toutefois
la formation de microstructures pluridimensionnelles joue un röle essentiel dans
ce cycle aussi. Malgre un peaufinage personnel extremerneut pousse, il est im-
possible de nier les liens avec la musique occidentale qui peut etre consideree
comme la genese de la polyphonie. llles se rattaehe surtout ä Elliott Carter et
Charles Ives qui, dans le dispositif polyrythmique de leurs ceuvres, rapproehent
des mesures temporelles et des caracteres contradietoires. Carter y voit une re-
presentation abstraite de la vie merne ,opposer en effet les idees pour qu'elles se
mettent en lurniere et en question, est pour lui un phenornene auquel on est
constamment confronte, D'un cöte, le concept creatif d'Illes presente des paral-
leles avec cette pensee - sans I'imiter -, d'un autre cöte iI comprend egalerneut
sa musique eomme une reponse au monde et comme la consequence d'une
confrontation intuitive ä la surabondance de stimuli et de detresses, Du point de
vue dialectique cette eonfrontation implique aussi le retrait sur sa propre« Heso-
nore». Cest aussi dans ce contexte qu'il faut contempler la nostalgie episodique
de reduction qui surgit dans la musique d'Illes, nostalgie qui s'exprime dans les«
voix individuelles nues comme un ver» evoquees plus haut. Au fond, iI se cache
ici une approche profondernent « rornantique » dont les caracteristiques sonores,
loin de tout anachronisme, sont tenues ä I'ici et au maintenant.

Egbert Hiller EDITION
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Biographie

Märton Illes est ne en 1975 a Budapest.11 a recu une formation musicale elemen-
taire dans les disciplines piano, composition et percussions au sein de differentes
ecoles Kodäly a Györ (Hongrie). Oe 1994 a 2001, il a etudie le piano aupres de täszlö
Gyimesi et la composition aupres de Oetlev Müller-Siemens a l'Academie de mu-

sique de Bäle. Oe 2001 a 2005, il a poursuivi ses etudes de composition aupres de
Wolfgang Rihm et entarne des etudes de musicologie aupres de Michael Reuden-

bach a Karlsruhe. Puis il a obtenu plusieurs residences d'artiste, a la Villa Massimo
de Rome (2009), a la Villa Concordia de Bamberg (20n) et en 2012 au Civitella Ra-
nieri Center en Ombrie. Sa creatlon comprend a ce jour des compositions pour

instruments seuls, de la musique de chambre, des quatuors a cordes, des oeuvres
vocales, des compositions pour ensemble, des compositions electroacoustiques,
deux pleces de theätre musical, des pieces pour orchestre a cordes et pour orches-
tre. Ses compositions sont presentees dans des festivals internationaux de renom
et dans des salles prestigieuses comme I'Auditorium de Rome, la Cite des arts de

Paris,le festival Klangspuren de Schwaz, le Kings Place de Londres,le Konzerthaus
de Berlin, le festival Musica de Strasbourg, la Biennale de Munich, le Schleswig-
Holstein Musik Festival, le Tokio Summer Festival, le festival Ultraschall de Berlin

et les WittenerTage für neue Kammermusik. 11a travaille avec l'Ensemble Modern,
l'Ensemble Intercontemporain, le Minguet Quartett et l'Orchestre de chambre de•24

Munich. En 2011, il a interprete la premlere executlon de son concert pour piano
Rajzok 11a la Philharmonie de Cologne, accornpagne de l'Orchestre symphonique

de Bamberg (Jonathan Nott). Oepuis 2005, il enseigne la musicologie a I'Ecole su-
perieure de musique de Karlsruhe et depuis 2011, il est professeur de composition
a l'Ecole supeneure de musique de Würzburg. Ses oeuvres sont publiees chez Breit-

kopf & Härtel. Märton llles a recu en 2005 le prix Christoph und Stephan Kaske,
en 20081e prixjeunes talents de la Fondation Ernst von Siemens pour la musique.

11est egalernent laureat du prix Schneider-Schott et du prix Paul-Hindemith de
Schieswig-Hoistein Musik Festival.
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Scene polidimensionali XVI " ...Körök" (2008/09)
für Ensemble

Ensemble Modern
Franck Offu, Leitung

2 Scene polidimensionali XV "Mäniäkus Vonalak" (2008)
für sechsKlarinetten und Klavier

Magdalena Burkot-Rybakov, tars Heusser, Georg Paltz, Boglärka Pecze,
Kyrill Rybakov, Elizaveta Shklyaver, Klarinette· Marton ffles, Klavier
Eva Fodor, leitung

3 Scene polidimensionali IX "Szintek" (2004)
für Ensemble

Ensemble Modern
Franck Offu, Leitung

4 Scene polidimensionali X "Vonalterek" (2005)
für Klarinette, Viola und Klavier

Kyriff Rybakov, Klarinette· Chairn Steffer, vrola . Marton ules, Klavier
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5 Torso 111(2007/08)
für Ensemble

Ensemble Modern
Franck Offu, Leitung

6 Torso 11(2006)
für Klavier
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Mit den CD-Porträts der Reihe EDITIONZEITGENÖSSISCHEMUSIK, die der
Deutsche Musikrat seit 1986 herausgibt, wird das Schaffen junger deut-

scher oder in Deutschland lebender Komponistinnen und Komponisten dokumen-
tiert.lhnen wird damit oft erstmals die Möglichkeit gegeben, sich aufTonträgern
einem breiteren Publikum im In- und Ausland zu präsentieren. Einführende Kom-
mentare und Analysen, der Abdruck der vertonten Texte sowie Werkverzeichnisse
sollen zu einem tieferen Verständnis der Musik und der Gedankenwelt führen,
der sich die jungen Autoren verbunden fühlen.

Über die Einzelförderung hinaus verbindet der Deutsche Musikrat mit der stetig
wachsenden Edition die Absicht, übergreifende Tendenzen im Komponieren der
Gegenwart aufzuzeigen.

Die EDITIONZEITGENÖSSISCHEMUSIKwird gefördert vom Beauftragten der Bun-
desregierung für Kultur und Medien aufgrund eines Beschlussesdes Deutschen
Bundestages. Die Produktionen entstehen überwiegend in Zusammenarbeit mit
dem öffentlich-rechtlichen Rundfunk .
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